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ZiebenzehenterLrief.
S. den 2. Jun. 1793.

Ach,mein armesVaterland,was wird nochaus dir werden!
VerzeihenSie, mein Bester,diesenAusruf derWehmuthIhrem
Freund, der sichin demAugenblickmehrin der Stimmungbe¬
findet Klagliederzu dichtenals unsereZeitgeschichtezu schreiben;
dochist diesenicht,im Ganzengenommen,eineJeremiade?Ich
kommeebenvon demGrab einesmeinerFreunde,ach! eines
Menschenfreundes,einesRechtschaffenenzurück,der als ein Opfer
seinerPfiichten,desGrams überdas UnglückseinesVaterlandes,
seinerFreunde und Nebenmenschenund leider als ein Opfer
unsererNarrheit fiel. Es war derHofrathund MedicinaDoctor
Rodenberger,ein Mann von demedelstenCharakter;unermüdet
in der Erfüllung seinerPflichten als Arzt, schwächteer seine
Gesundheit.AucherwurdevorigenWinterbei unsermPatrouillen¬
spiel nicht verschont.Bei der spätenRückkehrvon einerReise,
die er in der schlimmstenWitterung zu einemKrankengemacht
hatte, fand er dasGebotdie Nachtpatronillezu machen,welches
nachseinerRückkunftnochmalswiederholtwurde. Nur diesbe¬
wog den gekränktenMann solcheszu befolgen,und die ganze
Nacht, die abscheulichstedesganzenWinters, durchdie Straßen
zu wandeln. Morgens mußteer einigeStunden weit zu einer
Kreisendenreisen,diesenFatiguenerlag seingeschwächterKörper,
er wurdekrankund bettlägerig.Die UnruhendesKriegs ließen
die Arzneimittelunwirksam.Das UnglückseinesFürsten, seiner
Freunde,seinerMitbürger beschleunigteseinenTod. Sanft ruhe
deineAsche,Redlicher!Menschenfreund!Wann auchdeinenächsten
Verwandtendichvergessen,wann auchder Reichedichnichtver¬
mißt, sowirst du dochim AndenkenallerRedlichenleben,sowird
dochder durchdichgeretteteArme, demdu mit gleicherBereit¬
willigkeit deineKräfte, deineGesundheitopfertest,dendu durch
deineKunst und oft durchdeinAlmosenrettetest,nie deinver-


